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VOM GROSSEN STOCKALPER ZU DEN FRATELLI 
LOSCHO. SCHLAGLICHTER AUF DIE VORMODERNE 
BRIGER WIRTSCHAFTSGESCHICHTE 

Nachdem der Simplonpass und das Städtchen ebenso wie die gesamte Landschaft Wallis 
bereits während des Mittelalters eine Transitverkehrskonjunktur durchlebt hatten, verfiel der 
Handel aus vielschichtigen Gründen bis zum Beginn der Frühen Neuzeit. Erst im 17. Jahrhun-
dert waren die Umstände erneut derart günstig, dass sich der Briger Kaspar Stockalper vom 
Thurm auf der Grundlage eines verkehrspolitischen Fundaments am Fuss des Simplons ein 
Wirtschaftsimperium aufbauen konnte. Die weit verbreitete Ansicht, dass mit Stockalpers 
Tod das Saumverkehrszeitalter beendet gewesen sei, sich der wirtschaftsprägende Waren-
verkehr im Verlauf des gesamten 18. Jahrhunderts nicht mehr zu erholen vermochte und die 
Ökonomie des Wallis auf der Stufe der alpinen Selbstversorgung darbte, gilt gemeinhin als 
erwiesen. Entsprechend folgen in historischen Darstellungen auf das obligate Stockalper-
Kapitel meist unmittelbar Abhandlungen zum Simplonstrassenbau durch Napoleon und zur 
epochalen Erstellung des Eisenbahntunnels im beginnenden 20. Jahrhundert. Dass diese 
Sichtweise zu bestreiten ist, belegt der einzigartige, von der Unternehmerfamilie Loscho, as-
soziierten Partnerfirmen und anderen zahlreichen Häusern und Compagnien hinterlassene, 
umfangreiche Fonds von Geschäftsbüchern. Die überlieferten Unternehmungen verdeutlichen 
prägnant, dass die Ökonomie des vorindustriellen Wallis ein eindeutig über die rein bäuerlichen 
Wirtschaftsformen hinausreichendes und deshalb weitaus dynamischeres Gebilde war, als 
noch viele jüngere Forschungsarbeiten mit der zähen Verfechtung des alpinen Autarkiemythos 
glauben lassen wollten. 

Die Referentin ist in Brig geboren und aufgewachsen. Nach der Erlangung der Lateinmaturität 
am Kollegium Spiritus Sanctus Brig studierte sie Geschichte und Germanistik an der Univer-
sität Bern. Von 2002 bis 2007 war sie an der Abteilung für Mittelalterliche Geschichte der 
Universität Bern als Assistentin tätig. 2007 bis 2010 wirkte sie am Forschungsinstitut 
zur Geschichte des Alpenraums in Brig als wissenschaftliche Mitarbeiterin. 2009 pro-
movierte sie an der Universität Bern mit einer Arbeit zur Verkehrspolitik im Mittelalter. Am 1. 
Oktober 2010 übernahm sie die Leitung des im Stockalperschloss domizilierten 
Forschungsinstituts zur Geschichte des Alpenraums. Darüber hinaus amtiert sie als Präsi-
dentin des Geschichtsforschenden Vereins Oberwallis und als Direktorin der Schweizerischen 
Stiftung für das Stockalperschloss. Im Auftrag der Stadtgemeinde Brig-Glis zeichnet sie 
zudem als Kuratorin für den Betrieb des Museums Stockalperschloss verantwortlich. 

     

      


